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Auf nach Botswana 

Montag, 5. Mai 2008 

Die Frankfurter waren dieses Mal gar nicht pingelig ï wir durften sogar unsere Schuhe anbehalten. Dafür 
ist das Flugzeug der Air Namibia gerade in Wartung und der Ersatzflieger der Air Italy hat eine ganz andere 
Bestuhlung. So hatten wir leider statt der lange zum Voraus gebuchten Sitze mit Beinfreiheit und Fenster 
zwei Plätze in der Mittelreihe :-( Das Flugzeug ist uralt, die italienische Besatzung ausgesucht unfreundlich 
und das Essen war ungeniessbar. Dafür konnten wir ein paar Stunden schlafen. 

Heute früh landeten wir um Acht Uhr in Windhoek (die Uhren müssen eine Stunde zurückgestellt werden) 
und der Fahrer von Ondekaremba wartete schon auf uns. Auch Rosinante erwartete uns bereits im Hof und 
wurde gerade gewaschen. Wir räumten dann fast das ganze Auto aus, weil wir morgen damit in eine 
Werkstatt fahren, um die Solarpanels (welche hier auf der Farm zuverlässig für uns empfangen und 
aufbewahrt wurden) zu montieren. Den Wassertank können wir ebenfalls heute leeren und reinigen, aber 
ansonsten können wir nicht viel tun, bevor wir nicht in der Werkstatt waren. Das ist halt der kleine Nachteil, 
wenn man das eigene Auto hier hat. Man kann nicht einfach einsteigen und losfahren wie mit einem 
Mietfahrzeug. Nebst dem Service gibt es jedes Mal irgendetwas zu reparieren. 
Zum Beispiel haben wir vorhin festgestellt (nachdem wir die mitgebrachten neuen Wasserfilter montiert 
hatten), dass die Wasserpumpe nicht mehr funktioniert. Auch das ist wieder ein Problem mehr, mit dem wir 
nicht gerechnet haben und das wir morgen oder übermorgen noch lösen müssen. 

Es ist Ende Herbst und die Temperaturen sind im Moment tagsüber sehr angenehm. Das Land sieht ganz 
anders aus, als letzten November. Überall steht hohes Gras, welches wegen der Nachtfröste aber schon 
wieder verdorrt. Dank den ausgiebigen Niederschlägen der letzten Regenzeit (im Norden sind immer noch 
viele Gebiete überschwemmt), konnten die Grundwasservorkommen aufgefüllt werden und man erwartet 
ein gutes Jahr für die Landwirtschaft und für die Tiere. 

 

  

Ankunft auf Ondekaremba 

Dienstag, 6. Mai 2008 

Natürlich nahmen wir  gestern Nachmittag noch am Gamedrive teil. Dank dem vielen Regen hat es 
Tausende von Antilopen auf dem Farmgelände und dadurch natürlich auch Geparden, Leoparden und jede 
Menge Geier, welche gerade am Brüten sind. 
Zum Sundowner (Feierabenddrink) sassen wir um ein Feuerchen, welches Nachmittags um Fünf gar kein 
grosser Luxus ist und auf der Rückfahrt wünschten wir uns sehnlichst Kappe und Handschuhe herbei. 

 

  

Sundowner 

Da die Gästehäuser nicht beheizt sind, erwarteten wir eine kalte Nacht. Aber als wir vom Abendessen 
zurückkamen, lag schon eine warme Bettflasche unter der Decke und wir legten uns todmüde bereits um 
Acht Uhr dazu. 
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Die Tage sind sehr kurz, um Sechs Uhr ist es bereits zappenduster. Dafür weckten uns die vielen Vögel 
heute schon sehr früh. 

Nach dem Frühstück fuhren wir nach Windhoek, wo Zoltan mit der Rosinante die Werkstatt aufsuchte und 
Tara die üblichen Ankunftsarbeiten erledigte (neue SIM-Karte kaufen, Geld wechseln, unser namibisches 
Konto füttern, zur Versicherungsbrokerin fahren, Satellitentelefon abholen und so weiter und so fort). Zum 
Glück kennen wir die Adresse eines sicheren Taxis, welches Tara kreuz und quer durch die Stadt fuhr. 

Laut der Tageszeitung gehen die Überschwemmungen im Norden langsam zurück. Leider hinterlassen sie 
zerstörte Infrastrukturen wie weggespülte Wasserdämme und das führt dazu, dass die nächste 
Katastrophe, ein grosser Wassermangel (vor allem in den Städten) bereits programmiert ist. Es gibt auch 
sehr viele Cholerafälle und bereits einige Tote. 
Aber hier in Windhoek geht das Leben seinen gewohnten Gang. Nur die Sicherheitskräfte sind etwas 
präsenter als letztes Mal. Vielleicht hängt dies mit den vielen Einbrüchen und Überfällen der letzten Tage 
zusammen. Übrigens wurde auch im Haupthaus unserer Gästefarm in den letzten Wochen zwei Mal 
eingebrochen. Hoffen wir, dass es dabei bleibt. 

Mittwoch, 7. Mai 2008 

Natürlich klappte gestern mit den Solarpanels nicht alles so schnell wie gewünscht und als wir zur Farm 
zurückfuhren, war es schon am Eindunkeln und Zoltan fuhr fast ein Wildschwein über den Haufen (man 
erinnere sich an unser erstes Gebot: fahre NIEMALS im Dunkeln!). 

Heute gingôs wieder fr¿h in die Stadt auf die Suche nach einer Wasserpumpe. Fehlanzeige ï in ganz 
Windhoek ist so ein Teil nicht aufzutreiben. Also werden wir diese Reise wohl oder übel ohne fliessendes 
Wasser überstehen müssen. 
Dann stand noch der Grosseinkauf auf dem Programm und am Nachmittag schlossen wir die Arbeiten an 
den Solarpanels ab (wenigstens diese funktionieren Gott sei Dank wieder), räumten das Auto ein und 
füllten alle Wassertanks inklusive zwei 20-Liter-Militärwasserbeutel. 

Tagsüber ist es jetzt schon wieder über 30 Grad und bei Einbruch der Dämmerung (um 17 Uhr) kommen 
Heerscharen von lästigen Moskitos. So beendeten wir die Arbeit schon früh. Morgen ist auch noch ein Tag 
und wir können gemütlich losfahren, da wir nur etwa 300 km Teerstrasse vor uns haben. 
In der Dämmerung tauchen auch die Buschbewohner wie Hasen und Perlhühner auf und bevölkern den 
Platz vor unserem Haus.  

 

  

Perlhuhn 

Leider etwas weniger scheu sind die riesigen Käfer, welche überall herumkrabbeln. Igitt!  

 

  

Allgegenwärtig und riesengross :-(( 
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Donnerstag, 8. Mai 2008 

Die Strecke von Windhoek an die Botswanische Grenze ist eintönig ï flaches Buschland soweit das Auge 
reicht. Einzige Abwechslung ist der Ort Gobabis, wo wir tankten, etwas assen und ein Grasschutzgitter für 
unseren Kühler kauften. Es hat viele San, aber die meisten Einwohner sind wohl Hereros. Die bunt 
gekleideten Herero-Matronen mit ihren seltsamen, an dicke Kuhhörner erinnernden Kopfbedeckungen sind 
ein faszinierender Anblick. Aber wir wissen, dass sie sich gar nicht gerne fotografieren lassen - leider. 

Nun sind wir auf dem Campground des Kalahari Bush Break (etwa 28 km vor der Grenze), ruhen uns 
etwas aus und üben die Bedienung von unserem neuen Hi-Lift Jack, bevor wir zum Abendessen ins etwa 
drei Kilometer entfernte Haupthaus fahren werden. 

 

  

Der Campground des Kalahari Bush Break 
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Bei den Buschleuten der Kalahari 

Freitag, 9. Mai 2008 

Der Campground des Kalahari Bush Break ist sosolala (etwas nahe an der Strasse gelegen), aber die 
Lodge selbst ist sehr schön. Vor einem gemütlichen Feuer genossen wir unsere Feierabenddrinks, plau-
derten mit ein paar südafrikanischen Gästen und bekamen dann ein wundervolles Elan-Filet vorgesetzt. 
Einzig eine Gruppe Jagdtouristen störte, welche sich gegenseitig lautstark mit immer grösseren Leoparden, 
die sie geschossen haben wollen, zu übertrumpfen versuchten. Die Jagdtouristen in Namibia sind wirklich 
nicht unser DIng: in der Regel bierbäuchige Proletarier mit Hut und Tarnkleidung, welche sich stark vor-
kommen, wenn sie den ungleichen Kampf Mensch mit Gewehr gegen die wilde Kreatur gewonnen haben. 
Die Gespräche mit den drei jungen Südafrikanern waren übrigens sehr interessant. Als wir sie auf die 
Kriminalität in Südafrika ansprachen, erzählten sie, dass sie einen guten Teil ihres Einkommens für die 
Sicherheit ausgeben, in gut bewachten Anlagen leben und trotzdem wurde bei ihnen allen schon mehrmals 
eingebrochen. Die Täter seien aber meistens Flüchtlinge aus Zimbabwe oder Moçambique, welche keine 
anderen Möglichkeiten hätten. Und sie geniessen die Ferien in Namibia sehr, weil sie wenigstens für drei 
Wochen ein Gefühl der Sicherheit hätten, welches sie sonst nie spüren. 

Kurz vor dem Abendessen begann es zu regnen und Tara hätte am Liebsten ein Gästezimmer bezogen. 
Aber dieses Mal gewann Zoltan und so fuhren wir ï nach einer ganzen Flasche Wein leicht beduselt ï auf 
den Campground zurück. Es regnete auch in der Nacht nochmals und heute Früh war der Himmel 
wolkenverhangen. Aber je weiter wir zur botswanischen Grenze fuhren, umso mehr klarte es auf und 
bereits um Acht Uhr war es schon wieder sehr heiss. 
An der Grenze mussten wir ein paar Formulare ausfüllen und feststellen, dass die Beamten in Namibia und 
Botswana genau gleich aufgelegt waren ï nämlich extrem schlecht. Glücklicherweise konnten wir trotz 
fehlendem Cross Border Charge Permit ausreisen, obwohl das zwingend vorgeschrieben wäre und auch 
noch extra auf einer grossen Tafel am Zoll steht. Aber wir haben nun halt mal letztes Jahr bei der Einreise 
mit dem Schiff kein solches Permit erhalten. Nach einer kurzen Diskussion und unserem Versprechen, bei 
der nächsten Einreise so ein Permit zu bezahlen, gab die junge Angestellte auf und winkte uns durch. 

Der erste grosse Unterschied den wir zwischen Namibia und Botswana feststellten, war das Fehlen der 
Zäune. Die Rinder, Ziegen und Esel grasen neben der Strasse und man muss höllisch aufpassen ob sie 
Anstalten machen, auf die Strasse zu laufen.  
Ausserdem scheint der Strassenbelag zu leben ï Heerscharen von riesigen schwarzen Käfern wuseln über 
den Asphalt und verspeisen ihre überfahrenen Artgenossen, bevor sie selbst überfahren werden.  

 

  

Und wenn man nicht aufpasst, krabbeln sie auch an den Beinen hoch 

In Ghanzi hielten wir an, um unsere Vorräte zu ergänzen und alle Tanks nochmals bis zum Maximum zu 
füllen. Es wird nun lange gehen, bis wir wieder an eine Tankstelle kommen.  

 

  

Ghanzi (muss man nicht wirklich gesehen haben) 
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Kurz vor DôKar biegen wir rechts ab und fahren auf die Campsite der Dqae Qare Community. Die Ein-
nahmen des Gästehauses und des Campgrounds kommen direkt den Buschleuten zugute. Wegen der Be-
gegnung mit den San sind wir auch hierhergekommen. Wir werden morgen eine Buschwanderung machen 
und heute Abend bekommen wir eine exklusive Vorführung der rituellen Tänze und des traditionellen 
Geschichtenerzählens der Buschleute.  

Der Campground ist sehr schön gelegen und wir sind wiedermal ganz alleine. Als Tara gerade gemütlich 
beim Feierabendbierchen sass, tauchten 2 Meter neben ihr drei grosse Strausse auf und grasten völlig un-
gerührt rings ums Auto.  

 

  

Zwei Straussenmännchen im Anmarsch 

 

 

  

Zuerst Kropf füllen, dann schlucken 

Als sie ganz aufgeregt Zoltan herbeiwinken wollte sah sie, dass dieser in einiger Entfernung ebenfalls ganz 
aufgeregt winkte, weil vor ihm ein Gnu lag. Und in den Bäumen wimmelt es von wunderschönen Vögeln.  

Samstag, 10. Mai 2008 

Als wir gestern Abend zu dem im Kolonialstil errichteten Haupthaus kamen, brannten bereits die Kerzen 
auf der Veranda und der Tisch war ganz alleine für uns gedeckt.  

 

  

Das Gasthaus der Dqae Qare Community 

Ein paar Meter entfernt befindet sich ein beleuchtetes Wasserloch und wir konnten während dem Abend-
essen Herden von Antilopen mit ihren Jungen beobachten, welche lautlos aus dem Dunkeln auftauchten 
und vorsichtig zur Tränke kamen. Kudus, Steinböcklein und Gnus gaben sich nacheinander ein 
Stelldichein. 

Nach dem Abendessen wurde ein grosses Feuer entfacht um das sich etwa 10 San-Frauen niederliessen, 
von der uralten Frau bis zum kleinen Baby. Ein Mann und ein Junge tanzten dann um das Feuer, mit ihren 
Schritten und Bewegungen Geschichten ausdrückend, während die Frauen dazu sangen, den Takt 
klatschten und ab und zu auch mittanzten.  
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Der Tanz der Buschleute 

Natürlich wurde uns der Sinn der getanzten Geschichten jeweils erklärt. Als der Abend fortschritt, erzählten 
nacheinander einige San Geschichten, welche uns der Tänzer (der scheinbar auch als Dolmetscher 
arbeitet) in perfektes englisch übersetzte. Und zwischendurch tauchten immer wieder Tiere aus dem 
Dunkeln auf und gingen zum Wasserloch, das Geschehen am Feuer misstrauisch beäugend. Es war ein 
eindrücklicher Abend, welcher uns sehr berührte. 
Als wir dann im Bett lagen, hörten wir nur noch das Grummeln eines vorbeiwandernden Gnus und dann 
war Totenstille. 

Zum Frühstück gingen wir wieder zum Haupthaus, beobachteten einige Zeit das Wasserloch, schreckten 
auf dem Rückweg ein paar Antilopen auf, bekamen wieder Besuch von Ăunserenñ Straussen und jetzt 
verbringen wir einen gemütlichen Tag und schauen den Vögeln beim Nestbauen zu.  

 

  

Unermüdlich werden Grashalme ins Nest eingewoben 

Ausserdem mussten wir uns gegen eine Riesenwespe wehren, welche hartnäckig versuchte, in unserem 
Auto ihr Nest zu bauen. Unzählige Male verjagten wir sie und unzählige Male kam sie wieder angeflogen 
mit einer Ladung Sand und Spucke, welche sie unermüdlich ans Stoffdach kleisterte und welche wir 
ebenso oft wieder wegputzten. Überhaupt scheint es dem fliegenden Getier in unserem dunklen, 
windgeschützten Auto zu gefallen ï sehr zum Missfallen von Tara. 

 

  

Auch heute bekommen wir Besuch 

Am späten Nachmittag brachen wir dann auf zu einem Busch Walk mit einem San. Erstaunlich, was die 
Buschleute auf wenigen Quadratmetern für Pflanzen finden, welche ihnen das Überleben sichern und 
entweder als Arzneien dienen oder essbar sind. Wir versuchten süsse rote Beeren und säuerliches, aber 
sehr wasserhaltiges Gras; lernten, mit welchen Kräutern man den Geschmack des in Strausseneiern 
aufbewahrten Wassers verbessern kann und fanden sogar ĂBuschkartoffelnñ, die essbare Wurzel eines 
Grases. Und auf dem Rückweg schreckten wir eine grosse Puffotter auf, welche sich zwei Meter vor uns im 
Gebüsch versteckt hielt. 


